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Amtlicher Theil.
^ Gesetz vom 31. Mai 1883,

i ° " i l ein StaalLvorschuss von f l . 100.000 für die
u„ " " knden Jahre in Trieft stattfindende österreichisch.

^"'Iche landwirtschaftliche und gewerbliche Aus-
stellung bewilligt wird.

f i nde t Zustimmung beider Häuser des Reichsrathe«
"ch anzuordnen wie folgt:

A r t i k e l I.
dtt M Legierung wird ermächtigt, zur Brstreiluna.
s^,^"Nllslagen für die im laufenden Jahre in Trieft
^Mdende landwirtschaftliche und gewerbliche Aus«
^ "Ng einen unverzinslichen Vorfchufs bis zum Be«
Lz^ b"n Einhunderttaufend Gulden österreichischer
«u«v"^. welcher noch im Laufe des Jahres 18K2
w,'!i Einnahmen dieses AuKstellungs.Unternehmens

"^zuerstatten ist. zu erfolgen.
A r t i k e l l l .

Huck s Feststellung der Modalitäten, betreffend die
M 3 ""! l dieses Vorschusses aus den Einnahm?!,
^ "Usstcllungs'Unternehmens, wird einer besonderen,
in;, ^tniiiistrativen Wege zu treffenden Vereinbarung

0ein Ausstellungs-Unternehmen vorbehalten.

A r t i k e l I I I .
!,,!. ^ie Minister des Handels und der Finanzen sind

" in Vollzuge dieses Gesetzes beauftragt.
Schönbrunn, 31. Mai 1882.

^ Franz Joseph m. p.

^ " ^ ^ l n . p. D u n a j e w s l i w. p. P i n o m.p.

hat d ? n ^ ? ) " ^ r und Leiter des Justizministeriums
A'lsuch?.. "'^"teruorstcher Peter D o n a t i auf sein
gerichl/ . ^ ° ' " Kreisqerichte in Cattaro zum Landes-
l'chen l ^ ' 6 " a verseht uud den owrlandesger'cht.
«N'teib^?^l Johann Nepomnl He i n zum Hufs-

^°1trher bei dem Kreisgerichte in Caltaro ernannt.

E r k e n n t n i s .

?"tl°8 b^r!' ! ^"drsacricht Wim nls Pressssericht hat auf
Ü l>tr ! » " ^ ' Staatsnnwaltschast crlannt, dass der Inhalt des
>chiist 2-., der in Budapest erscheinenden periodischen Drucl.
i"'l°ls m ! ^ " ddlo. Sonntan. 4. I .mi 1882 enthaltenen
" ^n K."^ dcr Ausschrist ..Englai'dS Schande in - I r l °nd
Mt» Z ^cn von „Gar häufig erllärtrn die Führer" bis „gesch-
'̂  . ^ N .^" falten" und von „Werden sich die Prolctar.cr"

"'"«brulung und Tyrannei" das Vergehen nach tz 305

St. G., ferner der Inhalt des Nrtilcls mit der Aufschrift „So-
ciale Rundschau" in dem Absätze von „Ueber Ninsslhraterprocess'
Komödie" bis „vor Wochen vorausgesagt haben" das Vna.ehm
nach 8 ü0l) St. («, begründe, und hat ,mch ^ 4M St, P. O.
das Verbot der Wcitcrvcibrcituna, dieser Druckschrift ausgesprochen.

NichtamtÄMHU
Wien, 13. Juni.

(Orig.'llorr)
I n einigen Kronläxdern sind diese Woche die

Landtage zusammengetreten, da aus Rücksicht für die
weinbautreibende Bevölkerung die Session auf einen
früheren Zeilpunkt verlegt wurde, wahrend in den
übrigen Provinzen dieselbe im Herbste eröffnet werden
wird. Von Seite der Regierung ist keinem dieser Land«
tage eine Vorlage zugegangen und diese werden sich
daher ausschließlich mit 'laufenden, sozusagen häusliche
Geschäften zu befassen haben. Die legislative Thätig,
keil kann auch naturgemäß keine so umfassende und
lebhafte sein. wie in den frühereu Perioden. wc,l eben
der Nnlass dazu fehlt, da bereits die nmsten Fragen
gelöst sind. Es bleibt daher meist als Hauptaufgabe
das Budget zu erlrdiqen und für neu auftretende Be-
dürfnisse materieller Natur, wie Straßen- und andere
Bauten, zu sorgen.

Es ist wahrlich nicht zu bedauern, wenn in den
Landtagen ein Stillcben herrscht und keinerlei große
politische Fragen die Landboteu erregen und — scheiden.
Man gewöhne sich nur daran, in einem Vertrelungs-
lölper, dessen Wichtigkeit darum nicht geringer ist.
weil er leine hohe Politik macht, ruhig und friedlich
mit einander zu arbeiten, und man wird sich dann
auch dort, wo die großen Fragen zum Austrag lom«
men, sich leichter verständigen oder doch wenigstens
ohne Bitterkeit die gegensätzlichen Standpunkte veo
treten. Dass ein wesentlich concilianterer Ton sich
geltend zu machen beginnt, beweist die Episode im
steierischen Landtage, wo der Landeshauptmann der
slovenischen Minorität die Erfüllung ihres Wunsches,
in den Ausschüssen vertreten zu sein, zusichern konnte.
Die „Neue freie Presse" bezeichnet dies Entgegen»
kommen als „unerwartet", wir finden es eben nur in
den Zeitverhältnissen begründet, die Aera der Intole-
ranz ist eben vorüber.

Zur Lage.
Die „ N e u e n T i r o l e r S t i m m e n " besprechen

die jüngste Reise des Herrn Ministerpräsidenten Grafen
T a a f f e und des Herrn Ackerbauministers Grafen

F a l k e n h a y n in die mährilch-lchlesilchen Montan,
reviere und bemerken, dass der Empfang, den Ih ie
Excellenzen bei ihrem Besuche allenthalben gefundn,,
den Beweis liefere, wie fehr man heute in allen
Kreisen mit der gegenwärtigen Regierung rechne und
sich über dir Festigkeit ihrer Stellung keiner Täuschung
mehr hingebe.

Der « P r a g e r L l o y d " registtiert die Ernen-
nung des bisherigen Leiters der Wiener Polizeidirec-
tion, Ritter K r t i c z ta von J a d e n , zum destni:ioen
Polizeipräsidenten und bemerkt: „Die Ernennung des
Hofrathes Krticzla von Jaden zum Polizeipräsidenten
hat in der öffentlichen Meinung einen gulen Eindruck
gemacht, da der genannte Functional während der
kurzen Zeit seines Wirkens als Leiter der Wiener
Polizeibehörde es veistanden hat, sich allseitige Sym-
pathie zu erwerben. Selbst die oppositionellen Blätter
sprechen ihre Befriedigung über die Beförderung des
Herrn von Krliczka aus — ein neuer Beleq für die
erst kürzlich an dieser Stelle hervorgehobene Thatsache,
dass noch keine Regierung in der Wahl ihr-r hervor«
ragenden Organe eine so glücklich? Hand bekundet hat
wie das Ministerium Taciffe. Baron Klaus, G>af
Schöilborn, Marquis de Äacquehem sind tbenso über
Vorschlag des Ginfen Taaffe zu Länderchef« ernannt
worden wie Dr. Unger und Graf Belcredi zu Präsi-
denten zweier höchsten GerichtKhöfe und wie Erzbischof
Dr. Gallglbauer, dann die Bischöfe Dr . Schödel und
Dr. Bauer zu Kirchensürsten in wichtigen Diocesan.
Alle diese Würdeitträger aber haben sich. wie jcht all»
gemein zugegeben wird, jeder in seiner Art, als vor-
treffliche Requisitionen bewährt.

Ans Budapes t wird unterm 13. Juni a'mel-
det: Se. Majestät der K a i s e r ernannte zu Ober«
ssfspäne»: Kolonwn von Rado für das Eisenburger
Comita!; Grafen Adnreas von Bohlen für das Vras.
soer Comitat und Michael Horvüh für da« Fogaraser
Eomitat. — Se. Majestät der K a i f e r spendete den
nothleidenden Einwohnern von Werscheh 100l) fl.

Dem Präsidialberichte über die Thätigkeit des
A b g e o r d n e t e n h a u s e s während der eben ge-
schlosseren Session sind folgende Daten zu entnehmen:
Die Zahl der Mitglieder des Hauses (447) ist com.
plet; dieselben waren, abgesehen von den öffentlichen
Sitzungen, in vier Regnicolar - Deputationen und
37 Ausschüssen thätig, Interpellationen wurden 36 ge-
stellt, davon 30 beantwortet; Anträge, abgesehen von
den Amendemenls, 116 gestellt; Gesetzentwürfe wur«
den 70 eingereicht (69 durch die Regierung, 1 durch

Feuilleton.

Pariser Moden.
Hit ^er «Magd. Ztg. " wird aus Paris geschrieben:
^ ' ten? ^ l m hat auch wieder die Zeit der Hoch-
le«»>. ^gönnen und niemals haben wohl die Trous-
ü ^ i o kostbare Einzelheiten aufzuweisen als jetzl,
^lvin Ü ^ M e r Fabrikanten gebürt in der That offene
tdar w " „ l g für ihre reizenden Fabrikate. Früher
^ « 3 , ^frieden, weun man für die Staatstoiletten
l ^ > Damast oder Moirte wählen konnte — jetzt
3i^ wir auf matlrosa Moiriegruud ein vullstälidia/s
>̂s 'Alüner Wasferpflanze»blätter aus Atlas, deren

e îbt ed ie herrlichsten N.flexe und Farbenfpnle
llilyz' Daneben ist auch wieder kloiröo unlicinL rml
Heis^."reaux und Streifen modern. Selbst dle
dir k'der sind reizender denn je, und besonders für
Hochzeitsreisen sind fehr hübsche Modelle vor-
Tv'let.'' Die junge Marquise de K trug eine
ge,h.j> deren glatter, runder, fußfreier Rock aus
«t^ 'N rauem Beige bestand und durchwegs mit
kW.? lvlhen Granatblüten und grünen Blättern in
^ , ^ r Größe aus Seide bestickt war. Eine breite
^l»6 Ue, aus glattem Beige, mit granatrotlMl
^>li° fü t te r t , umgab den Rand des Rockes. Die
^ ' , MUen und vorne mit langer, fpiher Schuebbe
^>nn', ' " "b die kleine, gleichfalls fpitze Tablier»
Ül'l d>/ " " " " aus einfarbigem Stoff gefertigt Md
^"l'atr <^"''t granatrothcn Atlas Vorstößen garniert,

^tll-s <̂ , ne Strümpfe und ein gelber, grober
^lrohhut, genau zum Kleiderstoff nuanciert

und mit granatrother Feder garniert, harmoniert vor-
züglich zum Anzug. Dasselbe galt von dem leichten,
aus Bastseide gearbeiteten und mit granatrothem Atlas
gefütterten Oaeds pouLLiörs in langer donus dorn--
ß6oi86-Form.

Reizend sind auch die Morgen« und Tagestoi«
letten neuesten Genres für die warme Saifon. Unter
ersteren fi„den wir ganz besonders schön die k ! k
vieux D e M gemusterten Cretonnes. Auf mattgelb,
lichem Grunde fehen wir hier meist etwa« altmodisch
und in der Form primitiv gezeichnete Blümchen und
Arabesken in antiken Farben, ein todtes Steinblau,
ein lachsgelbliches Rosa, ein crosses Gelbgrün und ei»
dunkleres Holzlirauu neben einem schreienden Kanarieil -
vogelgelb. Wir sahen ein Kleid, dessen Rock abwech»
selnd mit Puffen dieses Stoffes und crölnefarbener
Spachtelstickerei componierl war. Das Ueberlleid. einc
Priuzeh.Polonaise mit Demi.Paliiers, wur ebenso be«
setzt und außerdem mit mehrfarbigen Schleifen aus
Atlasband, in den Farben des Dessins, decori-rt. Eine
sehr schöne Farbe und ganz neu ist auch das INu, moi t,.
Aus eiuem Grund von mattgelber Satinette huben sich
naturgroße Rosen, in dieser Nuance schattiert, ab. Das
Deuant der Robe war mit breiten mattgeldseidenen
Duchessc'Spitzcn in hin- und widcrlaufmden Cascade»
verziert. An den Nähten markierten breite Bänder mit
qroßen Schleifen aus lila moit. den Abschluss dcs
Devanls. Rings um den runden Rock liefen mehrere
schmale Plisscrs aus mattgclber Satinelle und lilu mm-t,-
Atlas, bereu Abschluss öden eine volle getollte Rusche
aus lchtrrem Stoff bildete. Das Uebelkleid, eine ge-
raffle Prinzeß-Tu>'iq>le mit kurzen, auseinaudergehen-
den Vorderliahnen, war mit Duchesse-Spitze umgeben,
unter welcher ein Mk inort-Atlaspllssee ein wenig

hervorlugte, und in ähnlicher Weise waren auch die
halblangen Aermel garniert. Zu derartigen Kleidern,
welche die elegantesten Damen nur vormittags tragen,
in denen sich aber andere Frauen auch bis zum Abend
zeigen, trägt man meist Strohhüte mit Blumengarni»
tnrrn. Von letzleren lsird eine überreiche Fülle ver-
schwendet, und zwar sind Nelken, Marguerites. Eriken,
Rosen aller Art modern. Ein riesengroßes Bouquet
an der linken Seite garniert die Capothüte, während
zwei halbe Kränze zur inneren und äußeren Decora-
tion der breitkiämpigen runden Hüte verwendet werden.

Für eleganteres Toiletten-Genre ist etwas ganz
Neues die gestickte ^«,26 lIk„M8«66. Auf dies.-m herr-
lichen, in de» friiistcn Nuancen gehalteurn Stoffe sehen
wir dessen sämmtliche Muster in gleichfarbiger offener
Seide cm Imut, lel ibl ausqeslickt, so dass eine den
schönsten Spitzen täuschend ähnliche Arbeit erzeugt ist.
Wir sehen eine derartige Robe aus hellster rehfarbener
Faille und gestickten Gaze - Ueberwurf. Der kurze,
runde Rock war mit breiten, ausgeschlagenen Rosen-
tollen nmrälidert. Auf diese Rüsche fi^l ein breites
gesticktes Spitzenvolanl, die neueste Spthendecoration
die auf feinem echten Brüsseler Tül l in den reizendsten
Dessins hergestellt lst. Hieran schloss sich die Tunique
aus Gaze, in oben beschriebener Weise gestickt und
ylcichsalls mit o/sticktfu Spitzenvulanls umrcmdert. D>e
Casaqlie Louis XV. bestand aus Faille und hatte nur
uurn eine breite Weste mit gestickter Gaze. Ringsum
und auf den Schöße,, und Arrmeln waren gleichfalls
gestickte Spitzen als Garnierung verwendet Fein n?
fchnitzte große Perlmutterknöpfe, in grauaelben Tönen
spielend, waren zur Decoration der C^.ique ausa-<,k
während zum Zusammenhalten der Weste l lem, k V
monierende Perlmutterlnöpfe dienten ^
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ein Mitglied). Davon wulden fanctioniert 33, zur
Sanction unterbreitet sind 20, in Scbwebe blieben 15.
Ministerielle Berichte wurden erstattet 36, davon er-
ledigt 18, unter die Abgeordneten vertheilt 14, in
Schwebe blieben 4. Aus dem Oberhause wurden
59 Nuntien überbracht. Incompatibilitätsfälle kamen
25, Immunitätsfälle 12 vor. Petitionen gelangten 623
an das Haus; erledigt wurden 581, in Schwebe olie-
ben 42. Ausfchussberichte wurden 165 erstattet, in
Schwebe blieben 15. Während der ersten Session hat
das Haus 121 Sitzungen gehalten und 1640 Be-
schlüsse gefasst.

Vom Ausland.
Der vom russischen Reichsrathe geneh-

migte Entwurf zur Gründung einer B o d e n c r e d i t -
bank für die ländliche Bevölkerung, wozu die Reichs-
bank 500.000 Rubel leihen soll. hat die kaiserliche
S a n c t i o n erhalten.— Der größte Theil der Peters-
burger Presse äußert sich mit Genugthuung über den
Rücktritt Ignaliesss und bezeichnet dessen einjährige
Ministerthätigkeit im allgemeinen angesichts der schwie»
rigen Lage als wenig fruchtbar. Bezüglich der Ernen-
nung des Grafen Tolstoj halten sich die Blätter
reserviert.

Das eng l i sche O b e r h a u s verwarf mit 132
gegen 128 Stimmen in zweiter Lesung die B i l l , durch
welche die Ehe mit der Schwester einer verstorbenen
Frau gestattet werden soll. Der Prinz von Wales,
die Herzoge von Edinburg und Albany votierten mit
der Minorität. — Das U n t e r h a u s sehte die Special-
debatte über die i r i sche Z w a n g s b i l l fort.

I n B e r n hat eine militärische Specialcommission,
welche damit beauftragt war, die Frage der Fortifica«
tionen zu studieren, am 10. d. M . ihr Gutachten er-
stattet und sich in demselben einstimmig für Auflassung
der befestigten Lager und detachierten Forts aus»
gesprochen. Unter einem brachte die Commission Ver-
cheidigungsarbeiten an verschiedenen strategischen Punk-
ten in Vorschlag und betonte, dass dieses System den
Vortheil biete, dass es gegen keinen Staat einen
irgendwie feindseligen Charakter habe.

I n I t a l i e n neigt die parlamentarische Session
ihrem Ende zu. Wie der «Gazzetta Piemontese" aus
Nom telegraphiert wird, soll die Kammer ihre Ar-
beiten bis zum 28. d. M . beendigen.

Fürst BiSmarck
hat, wie bereits telegraphisch gemeldet, am 12. d . M .
im deutschen R e i c h s t a g e gleich als erster Redner
in die Debatte über das Tabakmonopol eingegriffen.
Ueber den voraussichtlichen Erfolg sprach er sich zwar
selber sehr resigniert aus, indem er die Verantwortung
für die Ablehnung des Monopols dem Reichstage zu»
schob, die hohe Bedeutung der Rede aber springt von
selbst in die Augen und rechtfertigt einige weitere Aus-
züge aus derselben. „Wi r verlangen das Tabakmonopol
— sagte der Reichskanzler — um durch diese Ein-
nahmsquelle die drückenden directen Steuern abzu-
schaffen oder zu erleichtern, vor allem die Klassen-
steuer, die außer in Preußen nur noch in Russland
und der Türkei existiert und geradezu die Aermsten
am härtesten drückt, was der Umstand beweist, dass
im letzten Jahre von fünf Millionen Klassensteuer-

zahlern 438,000 mit Erfolg, 565,000 erfolglos execu-
tiett wurden. I n den letzten vier Jahren betrug die
Zahl der Executionen 3.304.000, wovon die Hälfte
fruchtlos blieb. Das Monopol ist durch die Wahl-
agitation noch weit unpopulärer geworden; das hält
mich nicht ab, darauf zunickzukomme!'. Ich frage nicht,
ob eine Sache populär, sondern ob sie recht ist. Ich
kann es mir ja vorstellen, dass die Opposition, wel-
cher daran liegt, die Regierung zu stürzen und sie bei
den Wahlen möglichst zu discreditieren, nicht die Hand
zu beabsichtigten Reformen biete» wil l . Vielleicht beab-
sichtigt sie, zu reformieren, wenn sie selbst ans Ruder
kommt. Das Discreditieren ist nicht so schwer, wenn
man die außerordentliche Verlogenheit der Presse be-
rücksichtigt. Viele Leute haben keinen Grund zur Un-
zufriedenheit, aber bei uns Deutschen ist die Regie-
rung einmal der Feind. Als erste Pflicht gilt das
Schimpfen auf die Regierung."

Fürst B i s m a r c k kam im weiteren Verlaufe
seiner Rede auch a u f das P a r t e i w e s e n zu spre»
chen und sagte über dasselbe u. a.: „ I n Deutschland
ist keine Parteiregieiung möglich, die Fractionskrank-
heit ist das Uebel, woran wir leiden und vielleicht zu»
gründe gehen werden. Wer in sich nicht politisches
Kapital fühlt, die Gesammtheit des Reiches zu ver-
treten, tritt in eine Fraction ein und hat noch die
große Bequemlichkeit, dass er keine eigene Meinung
zu haben braucht, denn der Numerus macht alles.
Aber auf der anderen Seite die große Schädigung
unserer politischen Verhältnisse, wenn es heißt: Die
Fraction geht vor dem Reiche. Meine Hoffnung, dass
unsere Zukunft besser sein wird, beruht vorzugsweise
auf den deutschen Dynastien, die ich früher für eine
Gefahr für das Reich gehalten habe. Sie haben das
Bedürfnis, Rücken an Rilcken gegen alle ausländischen
Gefahren zusammenzustehen, aber auch ihre monarchi-
schen Rechte, soweit sie verfassungsmäßig bestehen, nicht
uniergraben zu lassen. Wir haben feste Verbindungen
mit denjenigen außerhalb des deutschen Reiches gele-
genen großen Monarchien, welche gleiche erhaltende
und friedliche Interessen mit uns vertreten; und ich
glaube auch, dass sich die Verbindung zweier Reiche,
wie sie im Jahre 1848 und später erstrebt wurde,
vielleicht ohne den festen Glauben an ihre Beständig«
keit, immer schärfer ausprägen und immer deutlicher
gestalten werde und dass inmitte von Europa eine feste
Gewalt sein wird. Ich habe zu den deutschen Dyna-
stien das Zutrauen, dass sie den nationalen Gedanken
stets hochhalten, dass sie ihrerseits unverbrüchlich darauf
halten werden, die politische und militärische Einheit
des Reiches zu sichern. Die Einigkeit ist die Vor-
bedingung zur nationalen Unabhängigkeit. Deshalb
hüten Sie sich vor der Zerfahrenheit, der unser deut-
sches Parteileben bei der unglücklichen Zanksucht der
Deutschen und der Furcht vor der öffentlichen Mei«
nung, bei der byzantinischen Liebdienerei um die Po>
pularität, wie sie bei uns eingerissen ist, ausgesetzt ist."

Zur Krisis in Ggypten.
I n der Sitzung des e n g l i s c h e n U n t e r -

h a u s e « am 12. d. M . antwortete S i r Ch. D i l k e
auf eine Anfrage B o u r k e s , es werde ein weiterer
Schriftenwechsel über Egypten vor Ende der nächsten
Woche zur Vorlage bereit sein, und verliest einige
Telegramme des Viceconsuls in Alexandrien, wonach die

Ein Mittelding zwischen diesen beiden Genres
von Kostümen bildet die Kaschmir'Toilette, die, in den
leichteren Fabrikaten ausgeführt und mit gleichfarbigem
Surrah, seidenen Schnüren und Atlasschleifen garniert,
stets höchst distinguiert bleibt. Die schöne blaugraue
Nuance ist ebenso wie bleu papiei- und silbergrau sehr
beliebt. Wi r sehen eine kurze Straßenloilette aus bleu
papier, deren runder Rock ringsum in breite Plissee«
falten etwa bis zum Knie hoch gelegt war. Hieran
schloss sich eine Oa,reu8u tuui^ue aus gleichfarbigem
Surrah, deren Aufschlag bis auf die lange Kürass-
taille aus Kaschmir heraufgriff. Kleine Perllnöpfe,
genau zum Stoff des Kleides nuanciert, dienten zum
Zufammennesteln der Taille. Für die Straße gehörte
zu diesem Anzug eine dolmanartige Confection aus
demselben Stoff, mit Surrah abgefüttert und ringsum
mit einem Surrah-Plissce umgeben. Eine Tolle aus
Surrah und lange Atlasschleife bildeten die Garnie«
rung am Halse. Der aus schwarzem Bast gewählte
Eapotehut war mit dleu papier-Atlasband und mit
einem rothen Rosenzweig garniert. Ein eben solcher
war auch links am Halse auf dem Mäntelchen und
auf dem mit bleu papier-Atlas bedeckten Sonnenschirm
befestigt.

Weniger hübsch finden wir das bleu papier mit
anderen Farben zusammen verarbeitet, doch steht die
Mode ja niemals still. Man findet Volants in dieser
Farbe mit rother oder grüner Seide bestickt und dem
entsprechend auch rothen oder grünen Surrah zur
übrigen Garnitur verwendet, was unserem Geschmack
nach aber einen entschieden unfeinen Eindruck macht.

« f'ltinguiert ist nur bleu papier mit Silbergrau.
— «us dem Gebiete der Kopfbedeckungen halten sich noch
lmmer dle llemen und die großen Hüte gegenseitig in

Schach, und man kann beim besten Willen nicht sagen,
welche Form siegt. Man sieht ebenso viele Capoten
aus Tü l l . Cröpe, Gaze und leichter Seide, als große
runde Strohformen mit herabfallendem oder auf«
gefchlagenem breiten Rande und umgekehrt, denn die
Auswahl der Petitnet-Fayons umfasst auch schon die
großen Rembrandt- und Vandyck-Hiite, die mit schwär-
zen Spitzentollen in schneckmartiger Windung umgeben
und mit großen Blumen-Arrangements garniert sind.
Manche Damen protegieren noch immer sehr die Perl«
capote in Schwarz und färbig, und mit Recht, denn
dieses Genre passt zu fast jeder Toilette und sieht
immer elegant und gediegen aus.

Die Confections erscheinen meist in den schon im
Winter und im Frühjahr beschriebenen Formen, nur
sind sie jetzt aus leichteren Materialien gefertigt, ttaiie
veloutöo, (ia,mll»86e und perlte bieten den Grund-
stoff, der alsdann mit Perlvassementerien, mit seide-
nen und Chenille-Fransen, mit Spitzen der verschie-
densten Techniken, mit Greluts und Schleifen garniert
ist. Am beliebtesten ist der Dolman in kurzer und
längerer Form, die Manti l la mt langen Enden vorn
und das fichuartige Mäntelchen, welches kaum die
Taille bedeckt. Der Paletot ist verschwunden. — Von
neuen Handschuhen sind nur die langen seidenen Ier»
seys in den verschiedensten Farben zu erwähnen, die
in jeder beliebigen Nuance und Länge vorräthig sind.
M a n trägt vielfach zu einfarbigen Toiletten Hut und
Schirm, Handschuhe und Strümpfe in einer contrastie<
renden Farbe gehalten, was z. B. einen einfachen,
grauen, marineblauen, braunen oder dunkelgrünen
Anzug fehr belebt und freundlicher macht.

bei den gestrigen Ruhestörungen dem britischen Coch
zugefügten Verletzungen nicht ernstlich sind. V>e "
dem Consulate geflüchteten Frauen und Kinder ^
auf die Schisse überführt worden; das M M y«
die Ordnung aufrecht. Der Khedive fendetc smien "
jutanten nach Alexandrien. Die Einss-bornen nn° "
tischen Behörden rathen übereinstimmend davon .
Matrosen oder Marinesoldaten landen 3" la^n. "
miral Seymour hat die Vollmacht, eine 2u>0lMg «
bewerkstelligen, sobald er eine solche für noW Y".
er telegraphierte aber, dass die Unruhen, obwoyl ei ',
leinen politischen Charakter hatten und »on d" ' M
tischen Truppen unterdrückt worden seien. ^ l " T e M
des Viceconsuls von heute 2 Uhr nachmittags ve, u'
dass die Stadt sehr ruhig sei. Jeder Passant " ^
Straßen wird durchsucht und entwaffnet. lFl'l
legramm aus Constantinupel und ein weiteres ^'
newlconsuls Malet enthalten beruhigende NM>",
über die persönliche Sicherheit des Kheowe. -^ "
O b e r h a u s e erklärte G r a n v i l l e , alle ^
empfinden die Wichtigkeit der Conferenz. Der ^" ,
hegt die Ansicht, dass die Conferenz unnoM >
machte aber keine Einwendungen gegen den «<" ' "
der Mächte. . .sHt„

Eine längere Erklärung gab in der i t alien» " ^
K a m m e r in der Sitzung am 12. d. M . d e r ^ " ^
des Aeußern M a n c i n i in Beantwortung ve
Massciri und Vollard gestellten Anfragen E r M ' ' ^
über die Richtung der i t a l i e n i s c h e n P ° her
g e g e n ü b e r E g y p t e n , um das
öffentlichen Meinung in die Negierung zu v^ i ^ ,
und wies darauf hin, dass die Regierung "A ^l<
beginne immer die gleiche Richtschnur ihres " ^
Haltens befolgt habe. Anknüpfend an einige " ^ „ M
September 1881, welche er verliest, gibt der i " " s
einen kurzen geschichtlichen Mr iss über den D .
der Ereignisse. Das Erwachen des nationalen ^ ^
in Eqypten verdiene die Sympathie und Gunst ^' ^
Er findet bei dieser Kundgebung die Notablem"'^,
lobenswert, welche mit ihrem Präsidenten eme ^
weis kluger Festigkeit ablegte, als sie, von e>ncw ^
deren als dem Souverain in ungesetzlicher M>> ^
berufen, dem Rufe leine Folge leistete. AM' " <̂
guten Elemmte waren ungenügend, um d«e " ,.^
einiger Militärchefs zu unterdrücken, welche, ^
Willen und ihr Interesse an die Stelle der A"«" ^
der Souverainetät des Khedive sehend, die Ge>kv ^
Einrichtungen prekär machen und thatsächlich !" hg>z
Souverainetät im Lande ausüben. Als es M " ' ^z,
die beiden Westmächte sich eine privilegierte ""^ste
ponderierende Stellung in Egyptcn beilegten, ° ^
später ihre Schiffe nach Alexa»drien entsendeten, >^
sich I tal ien mit Deutschland, Oesterreich^»".«" ^c
Russland ins Einvernehmen, und namens .° ŝch«
Cabinette wurde in Paris und London eine ^ ^ „
Note mitgetheilt, um die Competenz des eu rop^ t
Concertes zur Lösung der egyptischen Frage „^e»
der isolierten Action was immer für einer europ ^
Macht zu betonen. Der Minister rechtferNgl . ^ l
indem er daran erinnert, dass Egyftten, l " , . , ^
heute politisch constituiert ist, unter den MsP>c^ D '
der Mitwirkung der europäischen Großmächte ! ^
Verständnisse mit der Türkei durch den Ver t l ^ ,̂
15. Ju l i 1840, bestätigt durch spätere V e r e m v a " ^
constituiert wurde. Frankreich und England e ^ ' ê«
indem sie die Comftetenz des europäischen ^ ^ ^
anerkannten, ihre Absicht darlegten, Truppe" ^ ^
schiffen oder Egyftten zu occupieren (?). und I ̂  gll
heischig machten, falls weitere Maßnahmen ! ^
nothwendig erweisen sollten, dieselben m>t deu " ^,
Großmächten und mit der Türkei zu vett' /
Die vier Cabinette, in vollster Uneigennützlgl ^5
von dem lebhaftesten Wunsche geleitet, den H ^ -
Europas zu erhalten, giengen bisher stets ' " ^ j e ^
menem Einverständnisse vor und wendeten " . M
Gelegenheit ihr Auge auf England und ,5'" z l"
um selbst den Schein einer Spaltung E l l l ^
zwei Lager zu vermeiden. ^ st"?

Diesem Principe entsprechend, haben ° h F
Mächte dem Sultan den übereinstimmenden ^zssa
die Aufforderung zugehen lassen, einen 6 " g « M "z
nach E g y p t e n zu entsenden, um d " " D °.,,
legitimen Souverains durchzusetzen, d«e ^ " ^ss ^'
Khedive zu stärken und den militärischen H g i g H
Vorwand zu benehmen, sich dem Sultan ^ ^ ve»
zeigen, sich aber gegen eine ungebürliche <p
Auslandes aufzulehnen. . Oab'^',

I n der gleichen Absicht gaben die " ' " s ^ M
am 10. d. M . dem Sultan den Rath. de" ^ c n v0l
tritt einer von den beiden anderen O r o M ^ M>A
geschlagenen C o n f e r e n z zu accepliercn. .^jel>
heit unter den Votanten bei der Conferenz' . ^ vc
Anspruch auf ein Pnvilegium oder Ueb"gr ^ M
schwinden machen. Zn gleicher Zeit w'iroe ^ l e H , ,
Derwisch Paschas dadurch bestärkt, und ' " " ^iscy
Misslingens würde die Conferenz " ' H « i M e ' ' ^
den sechs Mächten und dem Sultan 5« " ) ' 3,oect^
Actionsmittel an ihre Stelle setzen. A.,H M " ,,
Conferenz ist die Aufrech'haltung der d U l ^ D " ' ' ^
und Fermane garantierten, von Europ' ^ „ ^
politischen Verhältnisse Egyptens. ' " ^ , M z
Khedive die freie Uebung feiner Souverän"
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Ane ! w A ^ l " durch dieselben Verträge und Fer<
bliraerli^"^? Freiheiten vor jeder Verletzung schlitzt.
W l l n ^ deformen befördert nnd dem Lande die
liilio''°7'^und eine weise Entwicklung seiner Inst i .

«"'duna ^ / ° " ^ ' " ^ " h ^ l l e die zeitweilige Ab.
W e 2 "^'scher Truppen zu dem mit den Mächten
5" lö,,, " m ^ " ^ als das kleinste Uebel betrachten
die v i . / "«>>^" h"be auch in Erwägung gezogen, ob
schiff" "achte, darunter Italien, ebenfalls Krieg«,
i n ^ ^ u n Schuhe ihrer Nationalen abschicken sollen;
Ansckwi l H überein. davon abzustehen, um den
ine,, ' " ' an der Flotten-Demonstration thcilzuneh«
>velH/..^"!"elden. um nicht Vorfällen beizuwohnen,
b e 2 l ' ^ ' " Legierungen missbilligen würden. Man
der e» ' ^ c ^ " selbstverständlich vor.' nur zum Schuh?
^ //l)palsche,i Colonien herbeizueilen, wenn Gefahr
ü'oken^o^ ^ ' ^ " ^ ' ^ "^es ' " Ägypten wegen der
^lere« ^ ^ " ^ ^ lebenden Italiener besondere
.Cntt« u? ^ ^ ' " ' so sendeten wir vorsichtshalber den
^ , ? ^ o " nach Port Sa id , damit er sofort.
Thu " , ^ 3 ' Unterstützung bringen könne. I n der
sle„ j / l s vergangene Nacht die Nachricht von ern-
brien ' " ^ " " " ^ blutigen Schlägereien aus Alexan-
Icĥ  " " ra f , als verlautete, dass' der englische Consul
zum üi '^lieuische auf einem pflichtmäßigen Gange
sei », f "^erneur der Stadt leicht verwundet worden
III,,. ,'» ^ italienische Colonie durch die Aefüich.
eshj. ^lkr Unordnungen in Aufregung verseht werde,
"zu ei, "^astelfidardo" Befehl, nach Alexandrien
isj !, v ^ ' ^o er wahrscheinlich bereits eingetroff?»
Pn,. ^ " ^ ein a n d e r e s i t a l i e n i s c h e s
^ " ^ . e r s c h i f f fiiv den Fall des Bedarfes nach

w M . beordert.t„^ ^ncini beklagt die erwähnten Scenen um so

wlliit»' ^ " ' ^ wenige Personen gelödtet und ver-
bela wurden; auch ein Italiener, dessen Name m,-
M . ' " ' s t . befinde sich unter den Todten. Der M i .
15" schließt: D a s bes tänd ige E i u v e r n e h .
^ ' Welches seit m e h r e r e n M o n a t e n
dj k l oen v i e r E a b i n e t t e n h e r r f c h t . und
^ H a l t u n g der be iden We st mächte gegen
til, ^lbe.n können a l s glilck l iche E r p r o b u n g
t s ^ ' w i r k s a m e n , f ü r die L ö s u n g a n d e r e r

t j l l e r i n t e r n a t i o n a l e r F r a g e n w o h l t h ä »
I ^ n U t i t t e l s . a l s U n t e r p f a n d de r E i n .
H°Ht und des F r i e d e n s f ü r die Z u k u n f t

l ° v a s be t rach te t w e r d e n ,
tvechl^tm der Minister sich vorbehält, den Schrift,
t M ^ " > r Egypten im Grünbuche vorzulegen. e„t>
weuer«^^'lvie es ihm seine Functionen auferlegen,
Und gibt ^ Auseinandersetzungen und Erklärungen
dusz ' ^ Ar Kummer und dem Lande die Versicherung.
Polit,k »i ^ i e l u n g in der Richtung der dargelegten
Eifer ,f>r ^ " " und mit Sorgfalt und wachsamem
der V r i f ^ ^ ' ^ l e n erfüllen werde. (Lange andaueri,'

hc»t ^ ^ "cm der „Pol . Corr." aus A t h e n meldet.
Kail,,^ ^Mische Ministerpräsident T r i t u p i s der
h'sche » - V^sich^ung ertheilt, dass sowohl grir-
loinlne» ^ ^ . ^ ' f f ' ' " ls auch griechische Truppen voll-
UNrchl ^ " ^ t stchen. um auf den ersten Appell d.s
>m a. A " , Konsuls in Alexandricn sofort den bedräng.

U,.z ^ " ' Nationalen Hilfe zu bringen,
^ '"r ld^ I n s t a n t i n ope l wird unterm 12, Juni
^ iuta. . ?'k Vacht «Slambul" ist gestern mit dem
^iilil«. ! " bes Sultans. Mc,jor Osman Bey. welcher
brills k ^"llructionen für Derwisch Pascha über.
lchyft ' ""ch Alrxandrien abgegangen. — Die Bot<
^"dritn " ' ^ " ^ ^kr Pfoue Depeschen aus Ale.
Vfvrl» >,. w ' l ' ' " welchen verlangt wird. dass die
üe„ "'^Ausforschung u„d Bestrafung der Schuldi»
Mascha ' D>e Pforte telegraphierte Derwisch
w r i t s ' ^ ^ k r llnlwoltete. dass ungefähr 30 Meuterer
^t , N), .haf tet seien. — I n dem gestern abgehalt»
bet n, ?.'"errathe sprach sich die Mehrhei t im Sinne
Yll»y" >'""N,ung zur Coufer^uz aus unter der Bedin-
^ , ' j s / a s s die Eonfcrenz sich ausschließlich mit der
'!UH Hen Frage beschäftige. Diese Anschauung ist
""chin ^ ^ m . Su l t an mitgetheilt worden, welcher
del H i ' ! ? skgen eine Conferenz ist und das Resultat
h>elch^w°n Derwisch Paschas abzuwarten scheint,
>̂e O ?'"e definitive Ablehnung rechtfertigen könnte,

^ i n l ' ^ " ' ^ in Ulr^ndrien dürften jedoch wahr«
^ ^ die Intentionen des Sultans mudificieren.

Gerichtssaal.
L e m b e r g , 12. Juni . j

^ ^ e r r u t hen i sche Hochve r ra thsp rocess . )
t>etz ,^rils gemeldet, hat hrule vor dem hiesigen Lau-
l l i t l w ' ^ ^'" Hochverrathsftrocess gegen line Anzahl
be» sicher Agilatoren begonnen, die beschuldigt wer.
^chk „Handlanger ^er russischen Panslavistenpartei!
cill^ ^älhl^rische Umt, iebe insccniert zu haben. Der,
i l l " ^ " ' e n Charakleristik der Anklage ist Folgendes!
VN" " ! / ' " " ' : Unter dnn Einflüsse der Nationalitäten.
M l d y"!, sich in Russland eine Pansluvistenparlei
" rs t^ / ' die alle Mit tel in Vcwcgung setzt, um in
^ New i ^"^ bie paüslavistischen Tendcnzen Buden
l"ü ^̂  ' "en. mit dem direct ausgesprochenen Zwecke,

">em Kreuzzuge gegen Oesteireich die daselbst

angeblich unterdrückten Slaven der Freiheit zuzusüh»
ren und dieselben außerhalb Oesterreichs staatlich zu
vereinigen. Diese Agitation ist auf das wohldurchdachte
Programm einer bedeutenden Partei zurückzuführen,
die für ihre politischen Anschauungen in Oesterreich
sowohl als in Nussland Anhänger zu gewinnen sucht.
Unter einem Theile der ruthenischen Bevölkerung und
des griechisch'katholischen Clerus in Galizien fanden diese
Agitationen umso mehr Anklang, als Ost-Galizien un«
mittelbar an Russland grenzt und um so leichter Agi«
tatoren zugänglich ist.

Unter dem Deckmantel der durch die Staats-
grundgeseh? garantierten Press- und Glaubensfreiheit,
unter dem Vl,"ge!.'kn, die specifisch ruthrnischen Natio-
nalitälsintl'!essen zu fördern sowie die Bildung und
den Wohlstand des Volles zu heben, verstanden es
einzelne P^rtcisichler ruthenischer, Nationalität, aus
literarischem. religiösem und politischem Gebiete für
den Panslaoismus Propaganda zu machen. Seit dem
letzten Iahrzehente ist auf dem Gebiete der rutheni«
schei, Literatur eine regsamere Thätigkeit wahrnehm,
bar, bei der zwei ganz verschiedene Richtungen, ent-
sprechend den widersprechenden politischen Tendenzen,
verfolgt werden. Nicht anders war es auf dem Ge-
biete der Religion. D,e feit Iahthunderten bestehende
Kirchrnunion war eiu sicherer Hort gegenüber den
politischen Aspirationen von außen. Das Ziel der
panslavistischen Umtriebe war es nun, durch systema-
tische Einführung verschiedener ritueller Neuerungen
im Geiste drr griechisch-orientalischen Kirche Proselyten
zu machen. Am meisten aber manifestierte sich diese
slavophile Agitation auf dem Gebiete des politischen
Lebens.

Am eifrigsten war in dieser Richtung die ruthe-
nische Presse thätig. Broschüren bedenklichsten I n -
Halles wurden zu billigsten Preisen, ja sogar unent«
geltlich bei jeder Gelegenheit der Geistlichkeit und der
Landblvölkerung aufgedrungen. Schritt für Schritt
breitete sich diese Agitation aus. und tropfenweise
wusste man den Voltsmasseu das gefährliche Gift ein«
zugcben. Wenn man die geographische Lage Galizielis,
Ungarns und der Bukowina ms Auge fasst, wenn
man bedenkt, welche Dimensionen der geweckte Anta-
gonismus der ruthenischen Bevölkerung gegen die
übrigen Nationalitäten Oesterreichs annahm, so muss
es einleuchten, dass die gedachte Agitalion geeignet
ist. eine Empörung, ja selbst einen Bürgerkrieg im
Innern der Monarchie heraufzubeschwören und ernste
Gefahren für den Staat herbeizuführen. Ein solches
Vorgehen begründet unzweifelhaft den Thatbestand des
im ß 58, l it. e, St. G. B. brstimmten und des nach
§ 59, l it. ! i . , St. G. B. mit der Todesstrafe anae-
orohten Verbrechens, zumal das Endziel dieser Um»
triebe geradezu auf eine schließliche Gefährdung der
Integrität des Kaiserstaates gerichtet ist.

I m allgemeinen war die Sachlage bekannt. Man
wusste, dass das Uebel und der Anstrckungsstoff von
außen kommen und dass derselbe hierzulande Unter»
stützung fiude. Die hochverräterische Propaganda aber
wurde im strengsten Geheimnisse betrieben, so dass
das Uebel an seiner Wurzel nicht gefasst werden
konnte. Präventivmaßregeln wurden zwar von Seite
der Behörden angeordnet, aber das Uebel griff doch
inn sich, denn die Agitatoren verfuhren mit größter
Vorsicht nach dem von Pogodin und Fadejeff bereits
vor Jahren angedeuteten Plane, weshalb die betreffen-
den Manifestationen, wiewohl sie in ihrer Totalität
Anzeichen des Verbrechens des Hochverrathes tragen,
dem Strafgesetze nicht unterzogen werden konnten.
Erst die Ereignisse der letzten Monate und die vor»
liegende Strafsache sind geeignet, in das geheimnis-
volle Dunkel der staatsgesährlichen Propaganda Licht
zu bringen, die geheimen Fäden bloßzulegen und die-
jenigen Personen der strafgerichtlichen Ahndung zu-
zuführen, tmlche. durch die panslavistische Umsturz-
partei drs Auslandes gewonnen, im Inlande frevel-
hüflerwl'ise sich vermessen, a,l der Integrität der Mon.
archie zu rütteln. Bemerkt muss jedoch werden, dass
die Hochverrätherische Verschwörung der Angeklagten
wegen der durch rechtzeitiges Einschreiten der Obrig.
knt erfolgten Unterbrechung noch keine hinreichende
Zeit halte, zu weitergehenden Colisequenzen zu reifrn.
dass aber schon das von diesen Personen Unlernom»
meue nach den Bestimmungen des Strafgesetzes als
Verbrechen des Hochverrathes erscheint.

Dieses Verbrechens erscheinen nach den Resul-
taten der durchgeführten Untersuchung folgende Per-
sonen angeklagt: l.) Der pensionierte Hosralh Adolf
Ritter v. Doblzanski; 2.) d.ssen Toch<er Olga Hrabar;
3.) Josef Markow. Redacteur des ..Prolom"; 4 ) Be«
«edict Ploszczansti. Redacteur des „Slovo"; 5.) Jo-
hann Naumowicz. gewesener Reichirathsabgrordueter;

>.) Wladimir Naumowicz. Hörer der Philosophie an
der Wiener Hochschule; 7.) ?. Nikolaus Dgonowski.
Religionslehrer und Neddctcllr; 8.) Isidor Tltml,il,ki,
Redacteur; !).) Apollo Niczay, Vorsteher des rulhe»
nischen Colm!c3 in Slanislau; 10.) Johann Sounder,
Grundwnt zu Haliczli Male, und 11.) Olexa Zaluski,
Landmann iu Zburaz.

D>r zucist vernommeii,.'Angcklngte O g o n o w s k i
erkläll in polüischer Spiaäe. er sühlc sich unschuldig.
Er habe dem Kaisct als Geistlicher und Soldat Treue

geschworen und werbe nie eidesbrüchig werden. Eine
russophile Propaganda in der Bukowina von feiner
Selte hätte leinen Erfolg haben können, weil er Ka«
tholik. während die überwiegende Mehrzahl der dor.
tigen Ruthenen orthodox fei. Der Angeklagte recht«
fertigt feine journalistische Thätigkeit und sagt, er
habe zwar für seine Zeitschrift den Postbebit für
Russland erhalten, von demselben aber leinen Gebrauch
gemacht.

Der zweite Angeklagte. T r e m b i c k i , erklärt
ebenfalls, er fühle sich unschuldig; er fei kein Pan»
slavist und habe nur einige Nummern seiner Zeit«
schrift nach St. Petersburg an Pobedonoschew geschickt.
Der Angeklagte gesteht seine Zusammenkunft mit M i .
roslaw Dobrzansli zu und behauptet, von demselben
zur Ausspähung von Socialisten aufgefordert worden
zu fein. Er habe dafür eine Entlohnung erhalten, aber
einen negativen Bericht erstattet. Auf die Frage des
Vorsitzenden, weshalb der Angeklagte gelegentlich der
Hausdurchsuchung die Adresse der Olga Hrabar ver-
nichtet habe. gesteht Trembicti, dass er die Adresse als
für sich gefährlich angesehen habe.

Saatenstandsbericht
des l. k. Nckerbauministeriums nach dem Stande Ende

Mai 1882.
(Schluss,)

Von R a p s waren zwar überall viele Blüten
abgefroren, doch sind auch noch viele neue BliUen
aufgebrochen, welche gut abgeblüht und in vielen
Fällen einen verhältnismäßig reichlichen Schotenansatz
hinterlassen haben. Das letztere trat namentlich in
Böhmen, Mähren und Niederösterreich, seltener in Ga»
lizien ein.

Ueber F l a c h s liegen gute Nachrichten aus Ga-
lizien und Niederösterreich, aus Galizien solche auch
über H a n f vor.

> H o p f e n hat ungefähr nahezu die halbe Stangen,
höhe erreicht. InGal iz ien wurde die Blüte theilweise
voili Froste getroffen; sonst liegen aber nur gute Nach-
richten über denselben vor.

K a r t o f f e l n haben zwar viel Schaden durch
die Maifröste erlitten, doch haben sich dieselben meisten»
theils wieder erholt, indem neue Triebe die abge-
frorenen ersetzten.

Z u c k e r r ü b e n hatten ziemlich viel von Insecten
zu leiden und stehen überhaupt ziemlich häufig etwa»
lückrnhas!. Trotzdem berechtigen dieselben im allge-
meinen zu guten Erntchoftüungen.

Die H e u m a h d hat auf Kleefeldern und Wiesen
in der nlltileren Zone schon braonnen, und st,ht der
Beginn derselben m der nördlichen Zone unmittelbar
bevor. Der Klee ist ziemlich häufig, namentlich in
Galizien. etwas kurz und schwach geblieben, in Vöh,
men und in der mittleren Zone aber steht dersrlbe
größtentheils schön. Das Wlesengras hingegen st^hl
meistentdeils schütter und ziemlich dürftig, so dass
voraussichtlich blsjrre als Mittelernten zu den Aus»
nahmen gehören dürfte« und in der Reg?! nur schwache
Mittelernten elwartet werden können.

Der Austrieb auf die Alprn dürfte voraussichtlich
hie und da durch gänzlichen Wassermangel auf den
Höhen verhindert werden, und wird dies namentlich in
Vorarlberg befürchtet.

Der W e i n halte überall erfreuliche Fortschritte
gemacht und hatte Ende Mai in Tirol sowie auch in
Niederösterreich schon zu blühen angefangen. Der
Traubrnansatz ist meistenlheils reichlich. Die Folgen
der Fröste sind verhältnismäßig selten bemerllich.
Rebenkrullkhnten und Reb»>nschädlinge werden nur
ausnahmsweise gemrldrt. Zu elwähnen ist nur der
„Breliner" in Suotirol und der „SpringwUlmwickler"
in Südsteirrmark.

Viel weniger günstig sind die Aussichten auf die
Obsternte, welche durch die Maiflöste gröherentheils
zerstört wurden. Nur in der mittleren Zone h l̂t sich
ein größenr Theil der Fruchtansähe, namentlich von
Kernobst, erhallen, und fällt die Weichselernte in Dal-
mazien zieml,ch gut aus.

Die O l i v e n in Dalmazien versprechen eine
mittelmäßiar Ernte.

Die S e i d e n r a u p e n fangen an sich einzuspin-
nen. M i t dlM Ergebnisse der Campagne ist man in
Südtirol zufrieden, in Görz und Dalmazien hingegen
sind viele Zuchten, darunter auch solche nach der vierten
Häutung, zugrunde gegangen.

Hagesneuigkeiten.
— ( D i e Gebetbücher I h r e r l. l, H o h e i t

der durchlaucht igsten E r z h e r z o g i n V a l e r i e
und der P r i n z e s s i n A u e r s p e r g ) Bei der am
Sonntag, den 4 d, M., in Schünbrunn stattgefundenen
Firmulia der Erzherzogin Valerie und der Prinzessin
Aglaja von Auerspera überreichte Ihre Majestät die>
K a i s e r i n den beiden Firmlingen je ein Prachtvolles
Gebetbuch, Diese Gebetbücher sind ganz gleich. ,> weih, m
Leder gebunden und mit seinem ciseliertrn Goldschnitt
ailsaestattet. Der Deckel ist mit der Kaiserkrone und der
Initiale N in Gold verziert.
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— ( H o h e n z o l l e r n ' T a b l e a u . ) Vor einigen
Tagen fand im Marmor-Palais zu Berlin eine höchst
interessante vhotographische Aufnahme statt. Kaiser Wil^
Helm ließ sich mit dem Kronprinzen, dem Prinzen Wil»
Helm und dem Ureulel, den er auf den Armen hielt,
photographieren, fo dafs in den genannten Persönlich-
keiten vier Generationen dargestellt sind,

— ( F e i e r im T heresi an um) Als Vorfeier
des Namensfestes des Curators des Theresianums. Sr.
Excellenz des Herrn Anton Ritter von S c h m e r l i n g ,
wurde am 12. d. M. nachmittags von den Zöglingen
der Akademie ein Tanzlränzchen mit vorhergehenden
Exercitien veranstaltet. Ihre Excellenzen der Herr M i -
nisterpräsident Graf T a a f f e und Gemahlin. F Z M .
Baron Rod ich , FZM. Graf A u e r s p e r g und zahl-
reiche sonstige Gäste, zumeist Eltern und Verwandte der
Zöglinge der Akademie, wohnten dem Feste bei, daS
einen überaus animierten Verlauf nahm.

— ( A u s z e i c h n u n g eines österreichischen
Arch i tek ten . ) Am 5. d M. hat in der feierlichen
Sitzung des „Royal Institute of British Architects" in
London die Ueberreichung der von der Königin Victoria
dem Wiener Architekten Baron Ferstet verliehenen gol«
denen Medaille stattgefunden. Da Baron Ferstel ver-
hindert war. der an ihn ergangenen Einladung zu diesem
Würdigen Feste persönlich nachzukommen, so hat infolge
der gütigen Vermittlung unseres Auswärtigen Amtes
in London der Herr Botschaftssecretär Freiherr von
Wacken diese Medaille im Namen des Baron Ferstel
in Empfang genommen und auf die freundliche Ansprache
des Präsidenten Mr . Horace Jones auch dankend geant«
wortet. Baron Ferstel ist der 35. Empfänger dieser
Medaille, die alljährlich an einen Architekten oder an
einen in der Wissenschaft hervorragenden Mann. jedes
zweite Jahr aber an einen Ausländer verliehen wird.
Gegenwärtig besitzen diese Medaille sechs Franzosen, drei
Deutsche, ein Oesterreicher, ein Italiener und sechs Eng-
länder. Mr, Jones bemerkte in seiner Rede, dass Baron
Ferstet, dieser ausgezeichnete Architekt, unter seinen zahl»
reichen Werken. 21 größere, darunter einige erhabene
Bauwerke ausgeführt hat, welche eine Summe von
18 Millionen Gulden erheifchten.

— ( R i e s e n - T e l e s k o p . ) Das iu der Gruftp-
schen Fabrik zu Dublin für die Wiener Sternwarte an
gefertigte Teleskop, welches 30 Fuß Länge. 27 Zoll im
Durchmesser und ein Gewicht von ?(Xj Centner hat.
langte mittelst Nordwestliahn in Wien an und ist auf
einem achtspännigen Lastwagen an seinen Bestimmungsort
gebracht worden. Dasselbe wird in der großen Kuppel
der Sternwarte placiert werden.

— ( B i e r a u s f u h r nach I t a l i e n . ) Nach
den Aufschreibungeu der italienischen Zollbehörde in Udine
find im Mai d. I . 13.715 Fass Bier aus Oesterreich
nach Italien eingeführt worden.

Locales.
— ( E r n e n n u n g e n . ) Se. k. und l. Apostolische

Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom
2. Juni d. I . ben Religions-Professor am Obergym«
nasium in Laibach und Director des filrstbischöflichen
Llericalseminars. Ehrendomherrn Dr. Johann G o g a l a
zum Domherrn, dann den Pfarrdechant in Moräutsch
Johann To man und den Hoflaplan und Studien«
director am höheren Priester-Bildungsinstitute zum hei«
ligeu Augustin in Wien. Dr. Johann K u l a v i i . zu
Ehrendomherren des Kathedralcapitels in Lalbach, den
Domcapitular bei dem Kathedralcapltel in Laibach Peter
U r h zum Propste des Eollegiatcapitels in Rudolfswert
allergnädigst zu ernennen geruht.

— ( V e r l e i h u n g . ) Se. l, und l. Apostolische
Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom
7. Juni d, I . dem Official bei der Landesregierung in
Laibach Richard Pascha l i iu Anerkennung seiner
treuen und ersprießlichen Dienstleistung das goldene
Verdienstlreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

— ( V o n der La ibacher Vo l ksküche ) Die
Sitzung des Verwaltungsrathes, welche am 10. d. M
in der Schiehftätte abgehalten wurde, war von 11 Mi t -
gliedern des Verwaltungsrathes besucht, während vier
Mitglieder sich entschuldigt hatten. Der Vorsitzende
Herr F H e n g t h a l e r eröffnete die Sitzung und lud
die Anwesenden ein. die Wahl der Functionäre mittelst
Abgeben von Stimmzetteln vorzunehmen. Herr Smo-
quina stellte jedoch den Antrag, man niüge die Wahlen
nicht mit Stimmzetteln, sondern mittelst Acclamation
vornehmen, welcher Antrag auch einstimmig angenommen
Wurde. Es wurde demnach Herr Franz Hengthaler zum
Vereinsobmann, Herr August Drelse zum Obmann-
Stellvertreter, Frau Therese Hübschmann zur Küchen-
vorsteherin , Frau Karoline Ahn zur Küchenvorstands«
Stelloertreterin. Herr Albin Achtschin zum Kassier. Herr
k. k. Hauptmlinn Hübschmcnn zum Oelonomen und Dr.
Joses Stare zum Schriftführer des Vereines für die
Dauer eines Jahres einstimmig gewählt. Nach ge»
schehener Wahl ergriff Herr Vereinsobmann H e n g -
t h a l e r das Wort und dankte der Versammlung in
herzlichster Weise für das in ihn gesetzte Vertrauen, zu-
gleich bat er die verehrten Damen, in der übernommenen
Aufgabe zum Wohle der armen Bevölkerung Laibachs
Wie bisher weiter wirlen und dabei ausharren zu wollen,
schließlich stellte er an die Frau Küchenvolsteherin und

die übrigen anwesenden Damen die Anfrage, ob sich die-
selben der Mühe unterziehen wollen: Die Bewirtung
einer erst später zu bestimnunden Anzahl Stodtarmer
am Allelh. Geburtsfeste Sr. k. k. Apostol. Majestät des
Kaisers zu übernehmen. Dieser Antrag wurde mit
großem Veifalle aufgenommen, und es sicherten auch alle
Damen ihre thatkräftige Betheiligung bereitwilligst zu. -cä.

— ( Z u r V e r m e i d u n g von V e r k e h r s -
störungen) an Wochenmarltstagen auf dem Rath-
hausplahe hat der Magistrat den dortselbst aufgestellten
Fiakern für die genannten Tage bis morgens 10 Uhr
den Standplatz auf dem Franzens.Quai angewiefen.

— ( A u s dem Schwurge r i ch tssaa le . ) Am
13. Juni hatte sich der Kaischler Semrajc Anton sen.
aus Tomakevo bei Laibach wegen Verbrechens des Todt-
schlages und dessen 19jähriger Sohn Semrajc Anton
jun. wegen Verbrechens der schweren körperlichen Be«
schädigung zu verantworten. Semrajc sen. lebte schon
längere Zeit mit dem verehelichten Grundbesitzer Johann
Kaiser in Tomacebo auf schlechtem Fuße, da Semrajc
dem Kaiser unlautere Absichten auf seine Ehefrau zu-
muthete. Semrajc hatte sich auch Dorfbewohnern gegen-
über geäußert, er werde dem Kaiser demnächst einen
Denkzettel geben. Am 5. März d. I . gegen Abend gieng
Kaiser aus seinem Hause. Kaum hatte er sich etwa
50 Schritte von demselben entfernt, als ihm der junge
Semrajc einen Stein auf den Kopf warf, so dass er
zu Boden fiel. Da eilte der junge Semrajc herbei und
versetzte ihm mit einem Mistlrampen mehrere Hiebe auf
den Kopf. worauf er davoneilte. Der 12jährige Sohn
des Kaiser, welcher der Misshanblung zusah, eilte zum
Vater und bat ihn, er möge doch nach Hause gehen.
Kaiser erwiderte dem Sohne, er solle nur voraus «ach
Hause gehen, er werde ihm sofort folgen. Gleich darauf
kam jedoch der ältere Semrajc auf Kuiser zu und führte
mit emer eisernen Mistgabel mehrere derart wuchtige
Hiebe gegen den Kopf des Kaiser, dass dieser todt blieb.
Die gerichtsärztlichc Commission coustatierle bei Kaiser
eine absolut tödtliche und fünf schwere Verletzungen.
Das Stirnbein war zermalmt, das Kieserbein zerschmet-
tert, der Getödtete in unmenschlicher Weise zugerichtet.
Die beiden Angeklagten leugnen die That nicht, nur
will der ältere Semrajc behaupten. Kaiser habe gegen
ihn gefährliche Drohungen ausgestoßen, was er jedoch
nicht erweisen kaun. Die Geschwornen bejahten die Schuld«
fragen, worauf der Gerichtshof Anton Semrajc sen,
wegen Verbrechens des Todtschlages schuldig spricht und
denselben zu acht Jahren schweren Kerkers, verschärft
mit Fasten, Dunkelarrest und hartem Lager, verurtheilt,
Semrajc Anton jun. wird des Verbrechens des Todt-
schlages schuldig gesprochen und zu sieben Monaten
schweren Kerkers, verschärft mit Fasten, oerurtheilt.

Am 14. Juni vormittags war der Vauernbursche
Johann Friölovec aus Oberfeld bei Stein des Verbre»
chens der schweren körperlichen Beschädigung angeklagt.
Am 20. Oktober 1881 nachts, zwischen 9 und 10 Uhr.
kehrte der Grundbesitzer Bartholomäus Ierina mit seiner
Ehegattin in Begleitung seines Nachbars und dessen
Ehegattin aus Stein nach Oberfeld heim, I n der Nähe
von Oberfeld sprangen hinter einem Zaune plötzlich meh-
rere Nauernburschen hervor, und einer derselben. Friökovec.
versetzte dem Ierina mit einem aus dem Zaune heraus-
gerissenen Fichtenpflock einen Schlag auf den Hinterlopf.
fo dass Ierina bewusstlos zu Boden fiel und vier Tage
in diesem Zustande blieb. Später genas Ierina. doch
hat er das Gehör stark verloren. FriZkovec ist der That
geständig, doch sagt er, der Hieb war nicht Ierina an«
gemeint, sondern einem Burschen. Die Gerichtsärztc con«
statierten. dass durch den Schlag das Trommelfell lädiert
sei. dass es jedoch möglich sei. dass der Beschädigte das
Gehör zum größten Theile wieder gewinnen werde. Die
Geschwornen bejahten die Schuldfrage sowie die Even-
tualfrage. dass da» Gehör des Ierina geschädigt sei,
worauf der Gerichtshof den Angeklagten in Anbetracht
der vielen mildernden Umstände zu einem Jahre schwe«
ren Kerkers, verschärft mit Fasten, und zur Zahlung
eines Schmerzengeldes von 100 st, und der Krankheits-
kosteu per 30 fl. an Ierina verurtheilte. -x-

— ( V o n der S p e c i a l k a r t e der öfter«
re ich isch, unga r i schen M o n a r c h i e ) im Maße
I : 75.000 gelangten diesertage unter anderen auch nach-
folgende Blätter zur Ausgabe: Zone 19, Colonuc X l l l ,
Marburg; Zone 20. Coloune X IV , Pettau und Vinica;
Zone 22. Colunne X IV , Agram; Zone 22. Colonne XV,
Gradac und Dubrava; Zone 23, Colonne X, Sessana
und St. Peter. Diese sowie die bereits früher erschie-
nenen Blätter der neuen Specialkarte sind im hiesigen
Depot des k. k. militär'grographischen Institutes (Buch-
handlung von Jg. v. Kleinmayr H Fed. Bamberg) vor»
räthig und losten per Blatt aufgezogen «0 kr, unauf«
gezogen 50 kr.

Ueutfte Post.
O r i g i u a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 14. Juni . Ihre Majestät die K a i s e r i n
ist abends nach Feldafiug abgereist. — Der Fürst
Alexander von Bulgarien ist abends eingetroffen und
in der Hofburg abgestiegen.

B e r l i n , 14. I m n . Der Reichstag lehnte die
Tabalmonopol-Vorlage mit 276 gegen 43 Stimmen ab.

Belgrad, 14. Juni . Der König nahm w M
Mission des Eabinets nicht an. ^ _ «„,„

Constantinopel. 14. Juni. Noailles m'd D «
machten neuerlich bei der Pforte die No th l ^d iM
des baldigen Zusammentrittes der Consere„z g " i ^
nnd versicherten, der einzige Gegenstand, ^ r d M , , ,
beschäftigen Würde, fei Reqelung der ehYPt'sche" " »
qelegenhei!. Sämmtliche Mächte untelstützten 0M
Vorgehen.

I n n s b r u c k . 14. Juni . I n der heulen L a n d-
t a g s s i t z u n g wurde über Wildaners Antrag k'
stimmig der Dank des Landes Tiro l an Se. « e
den K a i s e r für die mumficente
und Einrichtung des Schlosses Amras und AuspeM'»
wertvoller Kunstschätze daselbst beschlossen. .

P a r i s , 14. Juni. Wie die..Agence H-was H
Constantinopel mrldet. gaben die Botschafter W " "
und Dufferm der Pforte die Versicherung, da<«
Regelung der egyptifchen Frage den einzigen M«
stand d e r C o n f e r e n z b e r a t h u n g e n bilden w " .

L o n d o n , 14. Juni . «Reuters Bureau' " ^
aus K a i r o vom Heutigen: Der engl'sche M i "
consul M a l e t ist nach A l e x a n d r i e n abger »

B e l g r a d , 14 Juni . I m Laufe des H / H
Tages wird die D e m i f s i o n des C a t " " z
P i r o t s c h a n a z erwartet. M i t der Bildung e'
neuen Cabinets soll entweder der Kriegsminister
der Minister des Innern beauftragt werden.

Laibach, 14. Juni. Auf dem heutigen Marlte si'^
schienen: 8 Wagen m!t Getreide, 7 Wagen mit v°"
Stroh und 26 Wagen mit Holz.

D u r c h s c h n i t t s . P r e i l e ^ ^ ^ ^ - s i ?

Weizen pr.Heltolit, 9 43 10 «0 Butter pr, Kilo - ^ ^ ^
Korn , 6 18 6 68 Eier pr. Stück - - ^ i « ^
Gerste „ 5^0 5 47 Milch pr. Liter . ^ l . ° ^
haser „ 3 90 «83 Rindfleisch pr. Kilo ^ " ^
Halbsruchl , - ! . ?'ll0 Kalbfleisch „ " ^ ^ - -
Heiden „ Ü04 (i!20 Schweinefleisch „ ^ A ^ ^ "
Hirse „ 5 04 5,28 Vchöpsensleisch „ ' ^ ^
Kukuruz „ «'«0 6 9üvähndel pr, Stuck ^ ^ ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 86 ! Tauben „ ^n ^
Linsen pr. Heltolit. 9 tzcu 100 Kilo . . 2 U ^
Erbsen . 9 Stroh . - - l 69
Fisolen „ 10 Holz, hart., pr. vier ^
Rmdsschmalz «ilo —94 Q.-Mcter b ^ ^
Schweineschmalz „ — 8 4 — - —welches, « ^ 2 0 ^ "
Speck, frisch „ - 74 Wein, roth,. MiLit. ^ zs^

— geräuchert „ — 78 — - — Weiher .. ^ ^ ^ -

'Angekommene Fremde.
Am 14, Jun i . Al««

Hotel Ntadt Wien. Vaucr. Kaufin.. Aulen, — K A " ' ^<l.
und Kocllcr, Kaufte., Nien. — Schuftfer. Kausm. F " „ ^
- Kanh. Kauf,».. Agram. — Passeck. Rcis.. " " '
Vartba, Reis,, Troppau, — sscistof, Oberlmbach. g ^

Hotel Elephant. Gaurig. Militär-Zahlmeisler. s-,F""'Zchc!>l'
pcst. — llavazzano und Fiorcnto, Kausl,, Venedig.^ ̂ M ,
Kaufn,., Ocdenburg. — Kulch, Restaurateur, Trifai l . "^^ei>l
Statiouschef. Podnart. -- Saus. Reisender. Wien. -
s. Familie. Tiicst. . . . ^nbF l '

Vaierischer Hof. Adam. Maibl. — Petril. Realitäten^«.
Lllgowih, - Lindner, Handelsmann, Krainburg. "
vernig, Handelsmann, Radmannsdorf. , »^ 1^'

Kaiser von Oesterreich. Tomrc. Altcnmarlt. — P " U " , ,
rcsia. Private. Gürz. — Iancöll. l. l. Feldwebel, " ^ ^

Mohren. Pcuz, Lustthal. ^ Malvinskl». Marburg. ^ ^
Antonia, Grad«. — Blumcnthal, Velden.

Verstorbene. ^sg<B>
Den 13. J u n i , Margarclh Krusiö. guclerbllcttl"»

53 I . Vrnnngasse Nr. 1, Tuberculose. «^ " lB
Den 14, J u n i . Francisca Omeic, landsch- < ' " ^

Officials Tochter. 20 Mon.. Polanastrahe Nr. 1 i ) . ^ ^ - - ^

Meteorologische Beobachtungen i n ^ i a i ^ >

.- -l O n . ^ y
Z - s «Z5 3Z °- 5 5 O^ "° ^ z« ß 5l K

bewöM gl)0
14, 2 . N. l 734 09 -̂ -15 8 SÄ . schwach bemalt

9 . Ab.! 73489 ^-114 NN, schwach h"tcr ^
Tagsüber wechselnde Newüllnna,. w i n d l g l u h ' ^ 6

Aufheiterung. Das TageOnittel der Wärme - s - " ' . .
unter dem Normale. ^ ^^ — ^ h e ^ " ^

Verantwortlicher Redacteur:

dic»c
W Allen unseren Freunden und VclaM'"'' ^
M zur gssalliacn Nachricht, dass Gott unser
^ gclicbtcs Kind

> Janny
W ^ l sauerer
W heute nachmittags 2'/. Uhr nach l»rz". ^ , zU
M Kranlheit im Alter von 1 Jahr und n ""<
M sich ins bessere Jenseits ausgenommen, ^. InM,
W Die Beerdigung findet Freitag, den ̂ »stopy
M nachmittags 4 Uhr von der Todlcntapcllc Vl. >,
W aus statt. «-,.«?„
> Die trauernden Elle"' .^
> Ferdinand und Maria v " ' >
W Laibach am 1^. Juni 1882.


